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aul hoppelten Sabiproänben Ijerfteüen. Sllle ftarf poröfen
S3auftoffe, rote Sdproemmfietne unb Sodpftehte, roirfen
oetmöge ber tn ipren ißoren etngefcploffenen Suft fcpall«
bämpfenb. SSan fteUt ju btefem 3>bede «"dp bOïâf«
3tegelftetne per, tnbem man burcp S3etmifd)ung oerbrenn«

liefer «Stoffe (Koplenfletn) pm 3kgrtto« beim S3ranb

mepr ober minber grofje Soccer erjtelt. gn ber Siegel
fönnen ötefelben Scpuptnittel, bte roir gegen SCßärme^ unb
Kälteetnflüffe in Slnroenbung bringen, aucp gur 93efätnp
fung oon Stpall unb ©eräufcp btenen. ©er S3etfchlufj
mit ©oppelfenftern unb ©oppeltüren, ferner bie Seilet ^

bung ber SBänbe mit ©apeten unb Stoffen, bie Slnbtln«

gung oon bûfen Sorti««« fcpüpen foroopl gegen Kälte,
all aucp gegen ScpaMnroirfung. Säufer auf ben ©reppen
unb ©eppicpe tn ben SBopnungen bämpfen feben ©ritt
unb forgen für Supe im £aufe. — ©rot} oieler gort«
fcpritte im Kampf gegen Schall unb Särm roirb ber Suf
nacp fcfjallbid^ten SBopnungen fobalb ntept oerftummen,
ba er tn unfetm nereöfen 3«Üolter fepr berechtigte
gorberungen einfc^ließt.

lieber Steifte in Aufgelagertem pol}.
Slaue unb fcproarje glede, roelcpe ftcf) in bem tn

föoljlagerplätjen aufgeftapelten Suppolj nicht fetten oor<

finben, fepen ben SBBert bei letzteren perab, ohne jeboep
balfelbe fonft nachteilig ju beeinfluffen. 9Jlan hat näm»
lieh feftgefteüt, baff bie betreffenben jßilje, roelche bte

gleden oerutfadjen, ihre Saprung aul ben 3*0«« bei
Spltntpoljel erhalten, unb bte £>otjfafern ntdht jerftören.
©iefe ißtlje finb bem Sofaniter unter ber Sejeidfnung
Graphium unb Ceratostomella befannt. @tn amerila«
nifeper Sotanifer hat einige Unterfuchungen nach biefer
Sichtung ptn angeftellt, über roelche tn ber belannten
amerifanifchen Qcttfd^rift „Scientific American" berietet
roirb. ©iefe Unterfuchungen bejroedten fejtjufMen, aul
roelthem ©runbe eine alfalifbpe Söfung juroeiten bie @nt»

roidlung biefer S'Ue oerhlnbert, roährenb fte in anbeten
gälten gar feine SBirfung aulübt. ©te grofjen amerr
fantfepen Suppolgpanblungen taudjen nämlich nach bem

Sägen bal fpolj in eine Söfung oon fohlenfaurem ober
boppeltfohlenfaurem Satron. ©le baburch erhielten Se=

fultate ftnb aber burchaul oerfcpleben. @1 rourbe ju
biefem 3roetfe eine entfprecpenbe Säprfubfianj herfleftedt,
roeicher */«—2% foplenfaurel Satron beigefügt rourbe,
roährenb man ju anberer Säprfubfiang gletcpe Stengen
3itronenfäure hinzutat, ©te Sporen fetmten unb bie
$ilje entroidelten fidh auf bem Säprboben, roelcper bte

3itronenfäure, unb auf bemfenigen, welcher 0,5% fohlen«
faure! Satron enthielt, ©agegen gebiehen fte nicht auf
ber Säprfubftanj, roeicher 1% ober mehr fohlenfaurel
Satror, gugefept roorben roar.

gtifchgefcpnittene Splinlpolabretter oon ber ,,©elb
tanne" unb bem roten „©ummibaum" rourben in petfje
unb falte Söfungen oon fohlenfaurem unb boppelfoplen«
faurem Satron oerfepiebener Stärfe oon 1—10% ein«

getaucht. gn biefe Fretter rourben Sporen oon fßiljen
gebracht, unb erftere in Kammern gefteHt, roelche mit
feuchter Suft angefüllt roaren. Set ben Kontrolloerfuchen
rourben Sretter ohne 3«fah oon fohlenfaurem Satron
einfad) in SBaffer getaucht, roährenb etnige Sretter aul
rotem ©ummibaumbolj tn eine Scproefelfäurelöfung (5:
unb lOprojentige Söfung) eingetaucht roerben. ®te jßilje
entroidelten jtcp bei fämtlichen ju KontroKjroeden ange
ftcllten 93etfucpen, forote bei mit Scproefelfäurelöfung
oorgenommenen, aber auch bei ben metften tn alfaltfcpe
Söfung eingetauchten Srettern. ®ie petfje alfalifdhe Sö=
fung errotel ftcp roirffamet gut Sethinberung bei Sffiacpl«
tuml ber ißilge all bie falte Söfung; unb eine 7—8pro«

genüge Söfung oon fohlenfaurem Satron roar fo roirffam
rote etne 8—lOprojentige Söfung oon boppeltfohlenfaurem
Satron.

Uer$d>icdeae$.
®ie SEBafferoerflorflung oo» 2lnt»erpe* nrnprenö

her Belagerung. ®ie Stabt Slittroerpen erhält ihr
SBaffer au! einem bor etroa 35 gapren am Setpefïuh
errichteten ißump« unb gilterroerf, ba! 15 Kilometer
bon ber Stabt entfernt ift. Son hier gelangt bal
filtrierte SBaffer junachft gu einer Sehälterftation in
ber Sorfiabt Seuthaagen unb roirb bon bort bijrcl)
pumpen in bal ftöbtifdje Seitunglnefe geforbert. gerner
fann ©rinfroaffer in ben Käufern ber Slüftabt gepumpt
luerben, bal aber, ba el aul nur geringer ©iefe ftammt,
feinelroegl einroanbfrei ift; roeiter finb einige artefifdje
Sruunett borpanben, bie jeboep ein ftarf falgpaltigel
SBaffer liefern, unb fcpliefflid) ift nod) ein ©üproaffer»
fanal gu nennen, bem namentlich bie Srauereien ipren
SBafferbebarf entnehmen.

©itrcp bie Selageritng rourbe bie Seitung ber SBaffer=
roerfe bor eine fepr feproierige Slufgabe gefteHt. SBie

bal „gournal für ©albeleitcptung unb SBafferberforgung"
berichtet, rourbe folgenber Slulroeg gefunbett: ©a bal
SBafferroerf im Sereicp bel feinblidijen Slufmarfcpgebietel
lag, fonnte all @rfap für bal Seitunglroaffer nur bal
SBaffer ber Scpelbe in Setrad)t fommen; biel aber ift
infolge bel ©tnfluffel bon (Sbbe unb glut falüg unb
fepr trüb. Statt muhte baher bal Sdhelberoafjer, be=

bor el in bal Seitunglnep gelangte, erft burdp 2Ib=

fipenlaffen flären; 31t btefem 3>oede rourbe bal SBaffer
mit §ilfe einel grofjen Saugbagger! nach einem etroa
30,000 uG faffenben ©rodenbod gepumpt, uttb ^tuar
jeroeitl jtoet Stunben nad) SSeginn ber glut, roeif gu
biefer ßeit ber Salggehalt bei Schelberoafferl erfahruttgl«
gemäh am geringften ift. Sadj erfolgter Klärung, bie
buret) 3«fa! bon Sllaunföfung geforbert rourbe, rourbe
ba! SBaffer nad) brei anbern ©od! bon gufammen
45,000 m® gnpalt gepumpt; im erften ©od rourbe ba!
SBaffer burcp 3«f«P bon Splorfalf bon ben gäulni!
erregenbett Stoffen in ber §auptfacpe befreit unb au!
bem lepten ©od burih eine oberirbifepe Soprleitung in
ba! ftäbtifepe Seitunglnep gebrüdt. ©a! Ueberpttmpeu
bei SBaffer! foroopl au! bem grofjen ©od in bie brei
fleineren, al! aucp au! biefen in bie SBafferleitung be=

beforgten meprere Heinere Scpleppbampfer, bie fonft im
|>afen 31t geuerlöfcpgroeden bienten.

©iefe im Slugnft 1914 erbaute Sotroafferberforgung
rourbe am 27. September in Selrieb genommen, naep«
bem ba! SBafferroerf an ber Setpe infolge ber be=

ginnenben ©nfdptiefjung ber Stabt bie SBafferlieferung
einftelien mupte. §ierbei geigte fiep, bah bie, bie ©od!
mit bem Seitunglnep berbinbenbe Soprleitung niept
roeit genug roar, fobafj ba! SBaffer nidpt in bie Stocf«
roerfe ber fpäufer geforbert rourbe. ©ie Segung eine!
neuen roeiteren Sopre! Pom ©od nadp bem Stabtnep.
fonnte infolge ber Sefcpiefjung - niept 31t @nbe gefüprt
roerben, belpalb entfcplojj matt fiep bagu, ba! SBaffer
3unäcpft in bie 93epäIterfiation bon Seutpaagen 31t fur»
bern unb el mit beu bort borpanbenen ftarfen pumpen
itt bem Stabtnep 3U berteilen, ©a! mit biefer @in=

rieptung geförberte SBaffer roar natürlich fein ©rinf»
roaffer, unb bie SSebölferung mupte burcp bie 3«itungen
unb Siauerauf^läge bor bem ©enttffe ungefoepten
SBaffer! geroarnt roerben. — Sad) ber UebergaPe ber
geftung tourbe ba! bei ber 93efd)iefjung ftarf befepäbigte
SBafferroerf an ber Setpe ailbalb roieber in Stanb
gefept, unb bereit! am 25. Dftober fonnte bie SBaffer-
entnapme au! ben ©od! eingeteilt roerben.

Sd8 Jllustr. schweiz. Handw Zeitung („Meisterblatt") Nr 24

aus doppelten Rabitzwänden herstellen. Alle stark porösen
Baustoffe, wie Schwemmsteine und Lochsteine, wirken
vermöge der in ihren Poren eingeschlossenen Luft schall-
dämpfend. Man stellt zu diesem Zwecke auch poröse
Ziegelsteine her, indem man durch Beimischung verbrenn-
lichèr Stoffe (Kohlenklein) zum Ziegelton beim Brand
mehr oder minder große Löcher erzielt. In der Regel
können dieselben Schutzmittel, die wir gegen Wärme- und
Kälteeinflüsse in Anwendung bringen, auch zur Bekämp-
fung von Schall und Geräusch dienen. Der Verschluß
mit Doppelfenstern und Doppeltüren, ferner die Beklei
dung der Wände mit Tapeten und Stoffen, die Anbrtn-
gung von dicken Portieren schützen sowohl gegen Kälte,
als auch gegen Schalleinwirkung. Läufer auf den Treppen
und Teppiche in den Wohnungen dämpfen jeden Tritt
und sorgen für Ruhe im Hause. — Trotz vieler Fort-
schritte im Kampf gegen Schall und Lärm wird der Ruf
nach schalldichten Wohnungen sobald nicht verstummen,
da er in unserm nervösen Zeitalter sehr berechtigte
Forderungen einschließt.

Ueber Flecke i» Melagerteni Holz.
Blaue und schwarze Flecke, welche sich in dem in

Holzlagerplätzen aufgestapelten Nutzholz nicht selten vor-
finden, setzen den Wert des letzteren herab, ohne jedoch
dasselbe sonst nachteilig zu beeinflussen. Man hat näm-
lich festgestellt, daß die betreffenden Pilze, welche die

Flecken verursachen, ihre Nahrung aus den Zellen des

Splintholzes erhalten, und die Holzfasern nicht zerstören.
Diese Pilze sind dem Botaniker unter der Bezeichnung
drapbium und Leràstomella bekannt. Ein amerika-
nischer Botaniker hat einige Untersuchungen nach dieser
Richtung hin angestellt, über welche in der bekannten
amerikanischen Zeitschrift „8ownt.ilie ^meriean" berichtet
wird. Diese Untersuchungen bezweckten festzustellen, aus
welchem Grunde eine alkalische Lösung zuweilen die Ent-
wicklung dieser Pilze verhindert, während sie in anderen
Fällen gar keine Wirkung ausübt. Die großen ameri-
kanischen Nutzholzhandlungen tauchen nämlich nach dem

Sägen das Holz in eine Lösung von kohlensaurem oder
doppeltkohlensaurem Natron. Die dadurch erzielten Re-
sultate sind aber durchaus verschieden. Es wurde zu
diesem Zwecke eine entsprechende Nährsubstanz hergestellt,
welcher '/z—2 "/» kohlensaures Natron beigefügt wurde,
während man zu anderer Nährsubstanz gleiche Mengen
Zitronensäure hinzutat. Die Sporen keimten und die

Pilze entwickelten sich auf dem Nährboden, welcher die

Zitronensäure, und auf demjenigen, welcher 0,5"/» kohlen-
saures Natron enthielt. Dagegen gediehen sie nicht auf
der Nährsubstanz, welcher 1°/» oder mehr kohlensaures
Natron zugesetzt worden war.

Frischgeschnittene Splintholzbretter von der „Gelb
tanne" und dem roten „Gummibaum" wurden in heiße
und kalte Lösungen von kohlensaurem und doppelkohlen-
saurem Natron verschiedener Stärke von 1—10°/o ein-
getaucht. In diese Bretter wurden Sporen von Pilzen
gebracht, und erstere in Kammern gestellt, welche mit
feuchter Luft angefüllt waren. Bei den Kontrolloersuchen
wurden Bretter ohne Zusatz von kohlensaurem Natron
einfach in Waffer getaucht, während einige Bretter aus
rotem Gummibaumholz in eine Schwefelsäurelösung (5-
und lOprozentige Lösung) eingetaucht werden. Die Pilze
entwickelten sich bei sämtlichen zu Kontrollzwecken ange
stellten Versuchen, sowie bei mit Schwefelsäurelösung
vorgenommenen, aber auch bei den meisten in alkalische
Lösung eingetauchten Brettern. Die heiße alkalische Lö-
sung erwies sich wirksamer zur Verhinderung des Wachs-
tums der Pilze als die kalte Lösung; und eine 7—8pro-

zentige Lösung von kohlensaurem Natron war so wirksam
wie eine 8—lOprozentige Lösung von doppeltkohlensaurem
Natron.

velîàOene».
Die Wasserversorgung von Antwerpe» wahrend

der Belagerung. Die Stadt Antwerpen erhält ihr
Wasser aus einem vor etwa 35 Jahren am Nethefluß
errichteten Pump- und Filterwerk, das 15 Kilometer
von der Stadt entfernt ist. Von hier gelangt das
filtrierte Wasser zunächst zu einer Behälterstation in
der Vorstadt Leuthaagen und wird von dort drzrch
Pumpen in das städtische Leitungsnetz gefordert. Ferner
kann Trinkwasser in den Häusern der Altstadt gepumpt
werden, das aber, da es aus nur geringer Tiefe stammt,
keineswegs einwandfrei ist; weiter sind einige artesische
Brunnen vorhanden, die jedoch ein stark salzhaltiges
Wasser liefern, und schließlich ist noch ein Süßwasser-
kanal zu nennen, dem namentlich die Brauereien ihren
Wasserbedarf entnehmen.

Durch die Belagerung wurde die Leitung der Wasser-
merke vor eine sehr schwierige Aufgabe gestellt. Wie
das „Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung"
berichtet, wurde folgender Ausweg gefunden: Da das
Wassermerk im Bereich des feindlichen Aufmarschgebietes
lag, konnte als Ersatz für das Leitungswasser nur das
Wasser der Scheide in Betracht kommen; dies aber ist
infolge des Einflusses von Ebbe und Flut salzig und
sehr trüb. Man mußte daher das Scheldemasser, be-
vor es in das Leitungsnetz gelangte, erst durch Ab-
sitzenlassen klären; zu diesem Zwecke ivurde das Wasser
mit Hilfe eines großen Sangbaggers nach einem etwa
30,000 fassenden Trockendock gepumpt, und zwar
jeweils zwei Stunden nach Beginn der Flut, weit zu
dieser Zeit der Salzgehalt des Scheldewassers erfahrungs-
gemäß am geringsten ist. Nach erfolgter Klärung, die
durch Zusatz von Alaunlösnng gefördert wurde, wurde
das Wasser nach drei andern Docks von zusammen
45,000 Inhalt gepumpt; im ersten Dock wurde das
Wasser durch Zusatz von Chlorkalk von den Fäulnis
erregenden Stoffen in der Hauptsache befreit und ans
dem letzten Dock durch eine oberirdische Rohrleitung in
das städtische Leitungsnetz gedrückt. Das Ueberpumpen
des Wassers sowohl aus dem großen Dock in die drei
kleineren, als auch ans diesen in die Wasserleitung be-
besorgten mehrere kleinere Schleppdampfer, die sonst im
Hafen zu Feuerlöschzwecken dienten.

Diese im August 1914 erbaute Notwasserversorgung
wurde am 27. September in Betrieb genommen, nach-
dem das Wasserwerk an der Nethe infolge der be-
ginnenden Einschließung der Stadt die Wasserlieferung
einstellen mußte. Hierbei zeigte sich, daß die, die Docks
mit dem Leitungsnetz verbindende Rohrleitung nicht
weit genug war, sodaß das Wasser nicht in die Stock-
werke der Häuser gefördert wurde. Die Legung eines
neuen weiteren Rohres vom Dock nach dem Stadtnetz,
konnte infolge der Beschießung nicht zu Ende geführt
werden, deshalb entschloß man sich dazu, das Wasser
zunächst in die Behälterstation von Leuthaagen zu för-
dern und es mit den dort vorhandenen starken Pumpen
in dem Stadtnetz zu verteilen. Das mit dieser Ein-
richtung geförderte Wasser war natürlich kein Trink-
wasser, und die Bevölkerung mußte durch die Zeitungen
und Manerauschläge vor dem Genusse eingekochten
Wassers gewarnt werden. — Nach der Uebergabe der
Festung ivurde das bei der Beschießung stark beschädigte
Wasserwerk an der Nethe alsbald wieder in Stand
gesetzt, und bereits am 25. Oktober konnte die Wasser-
entnähme aus den Docks eingestellt werden.
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